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Der Werth der Geflügelzucht. 

dle In der Landwirthſchaft gab es eine Zeit, wo das Federvieh 
Be nothwendiges Uebel betrachtet wurde. „Willſt du ver- 
lun en und weißt nicht, wie, ſo halte recht viel Federvieh“, ſo 
utet eine alte Bauernregel. 

N In dieſen Kreiſen wird jetzt anders über dieſe Sache ge⸗ 
ut Fleiſch, Eier und Federn, die Erzeugniffe aus der Ge⸗ 
ſügelzucht, ſind in der That heute ſo werthvoll geworden, daß 


| 2 2 Ernſt kaum mit Geringſchätzung von dieſem Zweige der 


1 erzucht ſprechen läßt. Es haben denn auch in letzterer Zeit 
dan landwirthſchaftlichen Vereine ihr Intereſſe an der Sache 
öfte Errichtung einer Geflügelabtheilung auf ihren Thierſchauen 
800 bekundet. Der landwirthſchaftliche Verein in Quarnbeck in 
eswig⸗Holſtein war der erſte, der eine wirkliche alleinige Ge⸗ 
un lausſtellung veranſtaltete. Höchſt zahlreich mit Geflügel aller 
Ver auch die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bautzen im 
oſſenen Jahre beſchickt. 
erke m Vereinsweſen ſind nun ganz beſonders zwei Richtungen 
bat bar, die Liebhaberei⸗ und die Nutzgeflügelzucht. Die erſtere 
fi ie Vereine geſchaffen, indem es zunächſt Leute gab, welche 
nich vereinigten und ſich an der Vielgeſtaltigkeit edler, bisher 
he geſehener Raſſen ergötzten. Dieſe äſthetiſche Seite wird an 
uf Theil noch in faſt allen derartigen Vereinen kultivirt, 
fen aber zur Hauptſache die Nutzgeflügelzucht eifrigſt ge⸗ 
Während nun die letztere insbeſondere in Frankreich und 
en ſeit langer Zeit, namentlich von kleineren Landwirthen 
nan Häuslern, ſchwunghaft und eifrigſt betrieben wurde, hat 
Eur fie, wie überhaupt die Thierzucht, in anderen Staaten 
Opas, insbeſondere in Deutſchland, weniger beachtet. 
m Den beiten Beweis für die Einträglichkeit der Nutzgeflügel⸗ 
cht aber liefert die Statiſtik. Aus dem ebenſo umfänglichen, 
00 ausgezeichneten Werke von Dürigen ꝛc.: Die Geflügelzucht 
laben von P. Parey, Berlin) entnehmen wir folgende An⸗ 
„Nach dieſem Werke ift dem Beſitzer von 66 Hühnern, 99 
188 n, 22 Gänſen, 12 Enten und 70 Feldtauben im Jahre 
1 ein Reinertrag von 309 Mark zugefloſſen. 
da Eigenthümlich ſind die Nachweiſe über die Bedeutung des 
in dels mit Eiern, Federviehfleiſch und Federn. Hiernach ſtieg 
66 roßbritannien die Eiereinfuhr, welche im Jahre 1827 erſt 
Min Millionen Stück betrug, im Jahre 1880 auf 783714 
delbonen Stück. Noch mehr in die Augen fallend find die 
auf werthe zweier Jahre. Während die Eiereinfuhr 1860 ſich 
18 478 658 Pfund Sterling belief, war dieſelbe im Jahre 
zw 8 auf 2511 Millionen Pfund Sterling angewachſen, und 
dar gingen die Hauptſummen nach Frankreich und Belgien. 
Aug Während alſo Großbritannien keine Eier ausführt, iſt die 
Nähte r aus Frankreich ganz enorm. Im Durchſchnitt der 
im de 18271836 betrug dieſelbe nur 3,6 Millionen Franken, 
legen bre 1875 war ſie bereits auf 46,5 Millionen Franken ge⸗ 
Stic und im Jahre 1878 betrug die Ausfuhr 660 Millonen 
8 zu einem Geldwerthe von circa 47 Millionen Franken. 


Nali, 
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5 Eier, Auch Belgien hat einen ganz bedeutenden Aufſchwung im 


20 50 bort zu verzeichnen. Während im Jahre 1864 nur 
auf 20 Stück ausgeführt wurden, belief ſich die Ausfuhr 1877 
730519 Stück. 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
ee an Nachdruck verboten. 

(42. Fortſetzung.) 


„Haben Sie etwas über ihren Zufluchtsort erfahren?“ 
ein „Vielleicht. Jedenfalls iſt das Ausbleiben jeder Nachricht 
cheres Zeichen, daß die Comteſſe lebt.“ 
„Möchten Sie doch die Wahrheit ſprechen.“ 
„Und dann?“ 
„Was meinen Sie?“ 
uuf de ir iſt ſeit geſtern eine Idee gekommen — ich glaube 
über ber richtigen Fährte zu fein. Sie ſelbſt ſollen ſich davon 
erzeugen? folgen Sie mir.“ 
„Wohin wollen Sie mich führen. 
' la „Sie werden ſchon ſehen. Werfen Sie ſich einen Paletot um, 
f Sie das Fenſter offen und die Lampe brennen.“ 
ud ilvio that das Verlangte und zehn Minuten ſpäter be⸗ 
en ſich Beide im Garten. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Die Entdeckung. 


| Sgenie Nacht war dunkel; dennoch ſchritt Merillon mit einer 


Theit vorwärts, die Silvio in Erſtaunen ſetzte. 
geſtand es ſeinem Begleiter. 
Tag Sen erwiederte dieſer, „ich wohne ja ſozuſagen ſeit drei 
ier.“ 

„Seit drei Tagen?“ 

„Ich beſtach Ihren Gärtner, mich in ſeine Dienſte zu neh⸗ 
heſchen beſſer forſchen zu können. Ich wollte ſehen und habe 
4 Was 2“ 

Hunz ich Ihnen zeigen will.“ 
ach wenigen Schritten hielt Merillon ſtill. 
„Ihr Haus ſtößt auf der einen Seite an das des Don 


Italiens Ausfuhr betrug im Jahre 1869 129 Millionen, 
im Jahre 1878 circa 457 Millionen Stück Eier zu einem 
Geldwerthe von 5165 Millionen reſp. 27398 Millionen 
Franken. 

Die Schweiz hat eine Ausfuhr nicht zu verzeichnen, dagegen 
war die Einfuhr im Jahre 1878 68 848 Millionen Stück. 

Ebenſo wie Frankreichs Export iſt der des kleinen Staates 
Dänemark geſtiegen. Während nämlich die Ausfuhr im Jahre 
1869 nur 64540 Stück betragen hatte, lieferte Dänemark im 
Jahre 1878 über 65 Millionen Eier an das Ausland. 

In gleicher Weiſe iſt die Eierausfuhr Nordamerikas ge⸗ 
ſtiegen und zwar von 53250 Stück im Jahre 1871 auf 
1132000 Stück im Jahre 1878. 

Eigenthümlich nun geſtaltet ſich der Eierhandel in Deutjch- 
land. Hier finden wir neben lebhaftem Export auch einen noch 
lebhafteren Import. Im Jahre 1873 betrug die Einfuhr 
206 743 Millionen Stück zu einem Geldwerthe von 10487 
Millionen Mark, die Ausfuhr dagegen nur circa 149 Millionen 
Stück, zu einem Geldwerthe von circa 7 Millionen Mark. Im 
Jahre 1878 ſtieg die Einfuhr auf 771040 Millionen Stück im 
Geldwerthe von 26 Millionen Mark, während die Ausfuhr nur 
auf 348 140 Millionen Stück im Werthe von circa 14 Millionen 
Mark ſtieg. 

Höchſt intereſſant ſind nun die vergleichenden Zahlen des 
Nährwerthes der Eier zu dem Nährwerthe des Fleiſches. Die 
Ernährungschemie ſetzt 20 Hühnereier gleich dem Nährwerthe 
von 1 Kgr. mittelfetten Ochſenfleiſches. Es haben alſo 4000 
Millionen Eier den Nahrungswerth von 200 Millionen Kgr. 
ſolchen Fleiſches. Rechnet man nun das Gewicht eines mittel- 
fetten Ochſen zu 500 Kgr. Fleiſchgewicht, ſo enthalten 4000 
Millionen gute Hühnereier den Nahrungswerth von 400 000 
mittelfetten Ochſen. 

Eine weitere große Rolle neben dem Ei als Volksernährungs⸗ 
mittel ſpielt das Fleiſch des Geflügels. Von nicht geringer Be— 
deutung ſind auch die Federn, welche ebenfalls einen ziemlich 
großen Handelsartikel abgeben. 

Wie aber nun Deutſchland hinſichtlich der Produktion der 
Eier den Bedarf zu decken nicht im Stande iſt, ſondern große 
Maſſen importiren muß, iſt dies auch bei dem Federvieh-Fleiſch 
und Federn der Fall. Um das Bedürfniß an Eiern zu decken, 
bezog Deutſchland im Jahre 1882 16 188 Tonnen mit circa 
333 Millionen Eiern im Werthe von circa 13 Millionen Mark. 

Zählt man hierzu noch die Einfuhr von Geflügelfleiſch und 
Federn, ſo iſt die Summe von 18 Millionen Mark, welche dem 
Auslande zufließt, ſicher nicht zu hoch gegriffen. 

Wäre es nun nicht möglich, dieſe ungeheure Summe durch 
eine mit Einſicht, Verſtändniß und Fleiß betriebene Geflügelzucht 
dem Vaterlande zu erhalten? 

Ebenſo werden für Raſſegeflügel beſonders nach England, 
Italien und Frankreich jährlich Unſummen gezahlt. 

Hierzu wirft Dürigen die Frage auf: „Sollte dies nicht 
eine Mahnung für unſere Züchter ſein, ſich je nach den obwal⸗ 
tenden Umſtänden die eine oder andere Raſſe auszuwählen und 
in der Zucht derſelben das Vollkommenſte zu erreichen, damit 
der Bedarf an edlem Geflügel im Inlande gedeckt werde und 
Summen, welche jetzt immer noch über die Grenzen gehen, von 


außen in ihre Taſchen fließen könnten?“ 


Eſteban de Murcio und auf der anderen an ein viel beſcheidene⸗ 
res Haus, deſſen Bewohner patriarchaliſchen Sitten zu huldigen 
ſcheinen. Sie ſehen, es iſt jetzt ſchon Alles dunkel, Alles ſchläft —“ 

„Erlauben Sie,“ fiel Silvio ein, jenes Fenſter rechts in 
der Ecke iſt noch erleuchtet.“ 

„Fällt Ihnen das auch auf? 
aufmerkſam machen.“ 

„Sie wiſſen alſo, wer dort wacht?“ 

„Durchaus nicht, nur haben meine Beobachtungen mich 
überzeugt, daß zwiſcheu jener Perſon und Ihnen eine gewiſſe 
Hinneigung beſtehen muß.“ 

„Welche Idee.“ 

Merillon fuhr ruhig fort: 

„Mir fiel eben jenes Fenſter auf, weil es im Gegenſatz 
zu allen anderen des Hauſes die ganze Nacht durch erleuchtet 
blieb. Erſt dachte ich, weil Niemand im Zimmer ſich regte, es 
befände ſich dort ein Kranker.“ 

„Wahrſcheinlich.“ 

„Doch täuſche ich mich.“ 

„Wieſo?“ i 

„Ich hatte wohl zwei Stunden beobachtet, da bemerkte ich, 
wie eine Hand vorſichtig die Vorhänge des Fenſters zurückſchob 
und ein Frauenantlitz ſich zeigte.“ 

„Wer war es?“ 

„Sie ſollen es ſogleich erfahren. In der Nacht laſſen ſich 
die Dinge nur ſchwer erkennen, geſtern aber machten Sie gegen 
Mitternacht in Ihrem Salon Licht an, zu gleicher Zeit öffnete 
ſich jenes Fenſter.“ 

„Und Sie konnten ſie erkennen?“ 

„Leider nein. Was mir auffiel, war, daß ſie ſtarr und 
unverwandt nach Ihrem Hauſe hinſah, und dann verloſch Ihre 
Lampe, und auch jenes geheimnißvolle Fenſter ſchloß ſich und 
wurde dunkel.“ i 

„Und Sie glauben?“ 


Darauf wollte ich Sie gerade 


Vielleicht regen dieſe Zeilen zu größerem Fleiße in dieſer 
Hinſicht an. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Seit der durch Dr. Bramann glücklich vollzogenen Opera⸗ 
tion des Luftröhrenſchnitts bei Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen ſind nun bereits mehrere Tage verſtrichen und 
die täglich zur Ausgabe gelangenden Bulletins laſſen erkennen, 
daß gegründete Hoffnungen auf einen normalen Verlauf der 
weiteren Krankheitserſcheinungen vorhanden ſind. Immerhin iſt 
der ernſte Charakter des Leidens, das über den Kronprinzen 
verhängt worden, durch die neueſte Wendung wieder deutlich 
zum Ausdrucke gekommen und macht es erklärlich, wenn, trotz 
des befriedigenden Reſultates, das der Luftröhrenſchnitt ergeben 
hat, die öffentliche Meinung ihrer Unruhe um das Ergehen des 
allverehrten Kaiſerſohnes nicht Herr zu werden vermag. — Der 
„Reiches und Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht in feiner geſtrigen 
Nummer folgendes Bulletin: „San Remo, 13. Februar, 
10 Uhr 10 Minuten Vormittags. Die Verhältniſſe der Wunde 
und das Allgemeinbefinden ſind ebenſo befriedigende wie geſtern. 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz verließ 
geſtern auf 3 Stunden das Bett. Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell. von Bergmann. Bramann.“ — Sonntag Vormittag iſt, 
wie mehrere Zeitungen mittheilen, in den Hals des Kronprinzen 
eine etwas kürzere Canüle eingeſetzt worden. Profeſſor v. Berg⸗ 
mann bleibt bis auf Weiteres in San Remo und theilt ſich in 
die Wartung am Krankenbett. 


In einer aus München datirten Korreſpondenz des „Frän⸗ 
kiſchen Kurier“ wird der Zuſtand des geiſtesumnachteten Königs 
Otto J. von Bayern geſchildert und es wird aus den dort mit⸗ 
getheilten Vorgängen geſchloſſen, daß die geiſtige Umnachtung 
den höchſten Grad erreicht haben muß, denn vor noch nicht zu 
langer Zeit vermochte König Otto doch auf Augenblicke ab und 
zu einzelne Perſonen zu erkennen; jetzt nicht mehr die eigene 
Mutter. Auch das körperliche Befinden wird als nicht günſtig 
geſchildert, wenn auch keine Gefahr einer bedeutenden Verſchlim⸗ 
merung vorhanden ſein ſoll. 

Der „Eifer für die Volksrechte“, mit dem die Oppoſition 
ſo gern paradirt, wenn es ſich bloß um ſchöne Worte handelt, 
iſt in der That nicht ſehr weit her. Selbſt Herr Eugen 
Richter, der die Verlängerung der Legislatur— 
periode als eines der ſchwärzeſten Attentate der Reaktion 
gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten des Volkes 
in einer hochtrabenden Reichstagsrede „brandmarkte“, hielt es 
nicht der Mühe werth, mit ſeiner Stimmabgabe für die fo 
„heilige“ Sache der dreijährigen Mandatsdauer des Reichstages 
einzutreten. Er fehlte in der entſcheidenden Sitzung, und noch 
obendrein unentſchuldigt. Die von Herrn E. Richter begründete 
„Freiſinnige Zeitung“ meint nun zwar, der Abg. Richter hätte 
ohne Entſchuldigung gefehlt, „weil er ſich bis zur Entſcheidung 
über die Gültigkeit ſeiner Wahl nicht für berechtigt hielt, an 
Abſtimmungen über Verfaſſungsänderungen Theil zu nehmen“; 
aber dieſe Rückſichtnahme auf die in Zweifel gezogene Gültigkeit 
ſeiner Wahl hat den Abgeordneten Richter doch nicht gehindert, 
noch am 3. Februar eine „große“ Rede in dieſer Angelegenheit 
im Reichstage zu halten. Böswillige könnten daraus ſchließen, 


„Ich weiß noch nicht, was ich glauben ſoll, aber wir wer⸗ 
den bald ſehen.“ 

„Sie hoffen alſo, daß auch dieſe Nacht —“ 

„Den früheren ähnlich verlaufen wird; und, wenn ich mich 
nicht täuſche —“ 

„Wahrhaftig, das Fenſter öffnet ſich, und —“ 

Merillon zog ſeinen Begleiter in den Schatten. 

Ein Schatten beugte ſich heraus und blickte unfraglich nach 
Silvios Hotel hinüber, deſſen Zimmer erleuchtet war. 

„Nun, was ſagte ich Ihnen?“ 

„Sie hatten Recht.“ 

„Erkennen Sie die Frau?“ 

In dieſem Augenblick machte der Schatten eine Bewegung, 
ſo daß das Licht der Lampe voll ihr Geſicht beſchien. 

Silvio unterdrückte einen Schrei. 

„Sie iſt's, nicht wahr?“ 

„Sie! Sie!“ ſtammelte Silvio. 

„Ich dachte mir.“ 

„Wem gehört denn die Wohnung, wo die Comteſſe eine 
Zuflucht gefunden? N 
f Merillon ſchüttelte das Haupt und begann ſich zu ent⸗ 
ernen. 

Silvio folgte ihm wortlos. 

Unzweifelhaft hatte er die Comteſſe geſehen. Aber welch' 
mächtiger Schutz hatte ſie allen Nachforſchungen entzogen? 

Er erneuerte ſeine Frage an Merillon. 

„Ich weiß es ſeit geſtern.“ 

„Und werden Sie mir den Namen nennen?“ 

„Gern.“ 

Dann neigte er ſich zu Silvios Ohr, und raunte ihm 
einen Namen zu, der Jenen verſchaudern machte. 

„Er!“ ſagte er verwirrt, ſind Sie deſſen gewiß?“ 
„Ich bürge dafür.“ 
„Aber dann —“ 


es käme mehr darauf an, im Reichstage zu reden, als an den 
entſcheidenden Abſtimmungen Theil zu nehmen. 

Die „Morning Poſt“ bezeichnet die von Paris verbreiteten 
Gerüchte, wonach Unterhandlungen mit England für deſſen 
Anſchluß an eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz gepflo⸗ 
gen würden, um einer Koalition der Centralmächte entgegen⸗ 
zuarbeiten, als gänzlich unbegründet. Ein ſolches Vorgehen würde 
eine ernſte Bedrohung des europäiſchen Friedens bilden, der jetzt 
nicht gefährdet erſcheine, ſo lange die Tripelallianz von England 
und der Türkei unterſtützt werde. — Der „Standard“ führt 
aus, daß es beſonderer Vereinbarungen mit England, um die 
öſterreichiſchen und italieniſchen Küſten vor feindlichen Landun⸗ 
gen zu ſchützen, nicht bedürfe, England könne keine Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſe eingehen; es ſei jedoch vorbereitet, die Verträge 
aufrechtzuerhalten, unter denen ſeine Unterſchrift ſtehe. So lange 
die Tripellallianz eine Bürgſchaft für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens ſei, werde ſie Englands Unterſtützung finden. Wenn der 
Friede von einer Macht außerhalb der Allianz geſtört werden 
ſollte, ſo werde Englands Gewicht in die Wagſchale gegen den 
Angreifer geworfen werden. Das ſei die Politik Lord Salis⸗ 
bury's. 

Der ruſſiſch⸗ offizibſe „Nord“ iſt nunmehr mit einer aus⸗ 
führlichen Betrachtung über die Rede des Reichskanzlers 
hervorgetreten. Das genannte Organ ſieht in derſelben einen 
friedlichen Kommentar zur Veröffentlichung des deutſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Allianz⸗Vertrages. Die in derſelben ausgedrückte Un⸗ 
gläubigkeit bezüglich eines ruſſiſchen Angriffes und das abſolute 
Vertrauen auf das Friedenswort des Zaren ſeien eben ſo viele 
Zeugniſſe dafür, daß der deutſche Kanzler die Situation genau 
kenne und richtig beurtheile. Auch was er von der Konzentrirung 
der ruſſiſchen Truppen gejagt habe, obgleich dies der Kontroverſe 
ausgeſetzt ſei, bleibe bei der Wahrheit, inſofern Bismarck die 
von Rußland in ſeiner Unabhängigkeit und als Großmacht er⸗ 
griffenen militäriſchen Maßregeln nicht einer kriegeriſchen Prä⸗ 
meditation zuſchreibe. In dem Augenblicke, da die Organiſation 
des deutſchen Heeres im Hinblick auf die Sicherheit und Größe 
des Deutſchen Reiches auf den äußerſten Punkt der Stärke und 
Anſpannung gebracht werde, konnte Bismarck nicht das Recht 
und die Pflicht Rußlands verkennen, dieſelben Intereſſen zu 
ſchützen und die gleichen Ziele durch die gleichen Mittel zu ver⸗ 
folgen. Dieſe Kaltblütigkeit und dieſer Sinn für das Wirkliche 
bei dem berühmten deutſchen Staatsmanne bilden ſicherlich die 
poſitiven Bürgſchaften, die in Petersburg, wo dieſe beiden vor⸗ 
nehmſten Eigenſchaften weiſer Politik herrſchen, nach ihrem 
wahren Werthe werden gewürdigt werden. Im Uebrigen an⸗ 
erkennt der „Nord“ den gemäßigten Ton der Rede, wenn man 
dabei insbeſondere die Natur der parlamentariſchen Debatte, in 
die ſie hineinfiel, in Betracht ziehe. Das Schlußwort: „Deutſch⸗ 
land hat Nichts zu fürchten als Gott!“ werde in ſeinem mar⸗ 
tialiſch hohen Ton nicht übertrieben im Munde des Vertreters 
eines Reiches erſcheinen, das ohne Widerrede die größte Militär⸗ 
macht der Welt ſein würde, wenn Rußland nicht exiſtirte. Ein 
Petersburger Brief des „Nord“ konſtatirt das Bemühen der 
ruſſiſchen Preſſe, den leidenſchaftlichen Auslegungen der Ver⸗ 
öffentlichung des deutſch- öſterreichiſchen Vertrages im Publikum 
entgegenzuwirken. An der friedlichen Abſicht, die dieſe Publikation 
eingegeben, ſowie an einem tief beruhigenden Einfluſſe der Rede 


Das 


aus beanſtandete die Wahl des Abg. Henneberg gemäß dem 
Antrage ſeiner Kommiſſion und berieth dann die Novelle 470 Sozialiſten⸗ 


geſetze in zweiter Berathung. Nachdem der Referent Abg. Dr. Meyer 
Jena) in klarer Weiſe den Gang der Kommiſſionsberathungen dargelegt, 
erklärte ſich für die verſchärfenden Beſtimmungen der Vorlage Namens 
der Deutſchkonſervativen der Abg. Hege wenn ſie auch darauf verzichten 
müßten, die Anträge auf Wiederherſtellung der Vorlage durchzuſetzen. 
Abg. Dr. Windthorſt rechtfertigte ſeine Abſchwächungsanträge, welche be⸗ 
ſtimmt ſeien, zum gemeinen Rechte zurückzukehren. Der Herr Miniſter 
des Innern von Puttkamer beſtritt entſchieden, daß es möglich ſei, mit 
den Mitteln des gemeinen Rechts den Ausſchreitungen der Sozialdemo⸗ 
kratie entgegenzutreten. Befremden müſſe es, wenn man, wie der Abg. 
Windthorſt die Sozialdemokratie bekämpfe, aber die Mittel dazu verſage; 
die Verantwortung dafür, das Geſetz nur auf zwei Jahre zu verlängern, 
müſſe er dem Reichstage überlaſſen. Abg. Träger Deuter. erklärt ſich 
für einfache Aufhebung des Geſetzes; Abg. Nobbe (Reichspartei) dagegen 
für die Vorlage mit Ausnahme der Expartriirungsbeſtimmung. Abg. 
Bebel (Sozial⸗Demokr.) glaubt dem Herrn Miniſter in Bezug auf einige 
thatſächliche Mittheilungen entgegentreten zu ſollen. Abg. Marquardſen 
(nationallib.) widerlegte die Behauptung, daß das gemeine Recht aus: 
reiche, um den Gefahren der Sozialdemokratie entgegenzutreten. Schließ⸗ 
lich wurde die Verlängerung des Geſetzes auf 5 Jahre gegen die Stim⸗ 


„Stehen wir vor wichtigen Ereigniſſen, die unſere ganze 
Klugheit erfordern. Meinen Sie nicht auch?“ 

„Ohne Frage.“ 
6 „Kehren wir alſo heim, und berathen wir, was zu thun 
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Zwei Tage verfloſſen. 

Heitere Freude herrſchte in dem Hauſe der Chauſſee d'Antin, 
das der Banquier bewohnte. 

Die Stunde war für Ramon gekommen, da Genovefa ſein 
werden ſollte. ı 

Ihn beunruhigte das Verſchwinden der Comteſſe nicht; 
mochte ſie doch die Erbſchaft antreten, das Vermögen ſeines 
Vaters hielt er für bedeutend genug. Nur Genovefa wollte er 
um jeden Preis beſitzen. 

Es war der Morgen des Hochzeitstages. 

Seine Aufregung ließ ihm keine Ruhe im Hotel. 

Er ging fort. 

Er wußte es ſelbſt nicht, wohin? 
wollte er. 

Am Nachmittag kehrte er heim. 

Es war drei Uhr. 

Er mußte noch warten 
ſterben. 
5 Aber je näher die Stunde rückte, deſto größere Befürch⸗ 

tungen erwachten in ſeiner Seele. 

Was fürchtete er? Er wußte es ſelbſt nicht. 

Endlich war es Abend und er kleidete ſich an. 
8 Es ſchlug neun Uhr, da begab er ſich 

ater. 


Nur frei aufathmen 


und glaubte vor Ungeduld zu 


zu ſeinem 


Herr da Sylva empfing ihn mit freundlichem Lächeln und 
drückte ihm bewegt die Hand. 

„Bald iſt Alles überſtanden, mein theurer Sohn,“ ſagte 
er, „den ganzen Tag habe ich an Dich gedacht. 
ſein.“ 


Du wirſt reich 


men der konſervativen Fraktionen abgelehnt; dagegen die des Artikels 1 
(Verlängerung bis zum 30. September 1890) der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
mit 164 gegen 80 Stimmen angenommen. Morgen wird die Debatte 
fortgeſetzt. Außerdem ſtehen dritte Berathungen anderer Vorlagen auf 


e 
der e . 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Plenarſitzung vom 13. Februar, Vormittags 11 Uhr. 

Das Haus, welches ſich zu Ehren ſeines heute Morgen verſchiedenen 
Mitgliedes, des Abg. v. Leſſing (deutſchkonſ.), von den Sitzen erhebt, 
beſchäftigt ſich mit der dritten Leſung des Antrages v. Benda betr. die 
Verlängerung der Legislaturperiode. 

Abg. Pleß (Centr.) bekämpft den Antrag, welcher entſchieden eine 
Schmälerung der Volksrechte bedeute und welcher entſchieden eine Be⸗ 
fragung der Wähler nöthig gemacht hätte. 

Abg. von Heede (mat. lib.) tritt den Ausführungen des Vorredners 
entgegen, indem er gegen die Haltung des Centrums polemiſirt und 
ane e die Ausführungen des Abg. Rickert über das eventuelle Ab⸗ 
hängigkeitsverhältniß der Nationalliberalen von den Konſervativen zurück⸗ 
weiſt. Redner, welcher ſich bezüglich der korrumpirenden Wirkungen der 
Wahlagitation auf die Ausführungen des Abg. Stöcker bezieht, erklärt, 
der ehrliche und einſichtliche Mann ſtimme nur nach ſeinem Gewiſſen 
und ſeine Partei werde im Volksbewußtſein ihrer Verantwortlichkeit 
15 195 en ſtimmen. (Lebhafter Beifall rechts und bei den National: 
iberalen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Breslau (freiſ.) bezeichnet unter zahlreichen pole⸗ 
miſchen Angriffen auf die nationalliberale Partei, welche ſich in die Ge⸗ 
folgſchaft der Reaktion begeben habe, den Antrag als eine Beeinträchti⸗ 
gung der Volksrechte und als einen Verſuch, die Verfaſſung abzubröckeln, 
der Kos Zeit noch die Entrüſtung der Wähler zum Ausdruck bringen 
würde. 

Abg. v. Tiedemann Labiſchin (freikonſ.), ſetzt zunächſt auseinander, 
daß die Majorität ganz beſonders loyal verfahren, indem ſie den gegen⸗ 
wärtigen Antrag erſt in der dritten Seſſion eingebracht habe, ſodaß die 
Wähler demnächſt zu der Sache Stellung nehmen könnten. Die Be⸗ 
ſchwerden des Abg. Meyer über angebliche Reactionsbeſtrebungen ſeien 
völlig deplacirt. Die Art des Auftretens der konſervativen Redner in 
dieſer Angelegenheit ſei äußerſt taktvoll geweſen und ſeine (des Redners) 
und die konſervative Partei haben eine ganze Menge Berührungspunkte, 
vor allem die gemeinſame Feindſchaft gegen den Freiſinn. Redner, 
welcher des weiteren die gegenwärtig zur Hiskuſſion ſtehende Angelegen⸗ 
1 als eine Frage der Opportunität kennzeichnet, ſchließt mit dem 

unſche nach einer im Intereſſe des inneren Friedens erforderlichen 
(Beifall rechts und bei den National⸗ 


Tripelallianz der Kartellparteien. 
liberalen.) 

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) wendet ſich zu einer Be⸗ 
kämpfung der Ausführungen des nationalliberalen Redners, deſſen Partei 
nur noch dem Kartell ſeine Weiterexiſtenz verdanke; wie ſein Fraktions⸗ 
genoſſe Pleß ſieht auch er in dem Antrage eine Beeinträchtigung der 
Volksrechte und verurtheilt denſelben daher auf das entſchiedenſte. 

Abg. v. Eynern (nat. lib.) ſpricht ſich unter Bekämpfung der 
deutſchfreiſinnigen Partei und ihrer hervorragenderen Führer für den 
Antrag der Kartellparteien aus, während 

Abg. Rickert bach ſich lediglich auf eine Abwehr der national⸗ 
liberalen Angriffe beſchränkt und mit einer den Abg. Stöcker provo⸗ 
zirenden Auslaſſung ſchließt. 

bg. Stöcker (deutſchkonſ.) konſtatirt, daß, wenn von einem Partei⸗ 
fanatismus die Rede ſein könne, dieſer entſchieden auf der linken Seite 
des Hauſes zu finden ſei. (Sehr wahr! rechts.) Redner wendet ſich ſo⸗ 
dann gegen die an ngen des Abg Rickert, die er nach verſchiedenen 
Seiten richtig ſtellt. enn der freiſinnige Redner erklärt habe, der 
Höhepunkt der nationalliberalen Partei ſei unter Lasker erreicht worden, 
ſo habe ein hervorragendes Mitglied der nationalliberalen Partei, Prof. 
Bluntſchli, gerade im Gegentheil ſeiner Ueberzeugung dahin Ausdruck 
egeben, daß der Abg. Lasker das Unglück der Partei geweſen. Es 
cheine aber hier die Temperatur eine heißere zu ſein, als im Reichstage, 
denn der Abgeordnete Lieber habe hier weit heftiger geſprochen, als der 
Abgeordnete Singer im Reichstage. Der radikale Lieberalismus habe 
ſeiner Zeit in der Verfaſſung die Freiheit der Kirche geſtrichen; daher 
ſei derſelbe nicht berufen, hier ſo ſcharfe Urtheile zu fällen. Das ſach⸗ 
liche Volkswohl müſſe über dem formellen Volksrechte ſtehen und bei 
uns wirke die Wahlagitation ſchädlicher als z. B. in Amerika. Die 
oͤffentliche Wahl, welche Dr. Lieber beſeitigen wolle, ſei auch ein Recht 
des Volkes. Der Auffaſſung indeſſen, daß Verfaſſungsänderungen nur 
zur Beſchränkung der Rechte der Krone zuläſſig ſeien, werde man ſich 
auf dieſer (der rechten) Seite des Hauſes niemals anſchließen. (Sehr 
wahr! rechts.) Dr. Lieber habe behauptet, der Wahlkampf ſei durch ſein 
Stöckers) Eintreten erſt verwildert worden; allein in der That liege die 
ache ſo, daß die Dinge derartig ſchlimm gelegen, daß er ſich verpflichtet 
gefühlt habe, in den Kampf einzutreten ſelbſt unter eventueller Preis⸗ 
gebung ſeiner Stellung. Die Kirche ſei damals allgemein gehetzt worden 
und wie ſchlimm es damals hergegangen und wie wild die Oppoſition 
damals getrieben worden, das erhelle aus der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
von damals; leider ſei die fortſchrittliche Preſſe damals auch nicht beſſer 
geweſen. (Abg. Dr. Hänel (freiſ.) ruft: „Unverſchämtheit!“ und wird 
vom Präſidenten deshalb zur Ordnung gerufen.) So habe die „Voſſ. 
tg.“ die Revolution als eine Art Gottesdienſt bezeichnet, und was die 
Judenfrage anlange, ſo erkenne er die vom Abg. Rickert mitgetheilten 
heſen des Dresdener Kongreſſes vollkommen an, denn wir Deutſche 
müßten das Recht haben, uns unſerer Haut zu wehren. Die Juden⸗ 
frage ſei keine ſpeziell Berliniſche, auch nicht bloß eine deutſche, ſondern 
fie erſtrecke ſich über die ganze Welt und da müſſe man doch über die- 
ſelbe wohl reden können! Die Herren von der Linken redeten doch 
über alles, über Kaiſer und König, über Gott und Chriſtus und oft 
nicht in ſehr ſchöner Weiſe, und über eine ſolche Frage ſolle nicht ge— 
redet werden? Hoffentlich werde auch dieſe Frage eine objektive Beur- 


„Ich will nur glücklich werden,“ antwortete Ramon. 
„Gewiß, gewiß. Volksweisheit ſagt zwar, Geld allein macht 
nicht glücklich, aber —“ 
„Haſt Du Genovefa geſehen?“ fiel Ramon ein. 
„Ja, ich habe ſie geſehen, beim Diner.“ 
„Wie befindet ſie ſich?“ 
„Ganz gut, nur ſchien ſie ein wenig ſorgenvoll und ver⸗ 
wirrt; es iſt erklärlich —“ 
„Mein ganzes Streben ſoll nur ſein, ſie glücklich zu 
machen.“ 
„Es iſt jetzt bald neun Uhr, wir wollen uns in den Salon 
begeben.“ 
Eben wollten ſie ſich entfernen, da trat ein Diener ein und 
meldete den Vicomte de Bruscatelle. 


Sechszehntes Kapitel. 
Ein neues Verbrechen. 

„Bruscatelle!“ rief der Banquier, „was haben Sie, warum 
dieſe Beſtürzung in ihren Zügen?“ 

Der Vicomte blickte wild im Zimmer umher, als fürchte 
er einen Lauſcher. Dann näherte er ſich dem Banquier. 

„Was ich habe?“ antwortete er, „in einer Stunde reiſe 
ich nach Bordeaux, und in zwei Tagen bin ich, ſo Gott will, 
in Spanien.“ 

„Sie wollen verreiſen?“ 

„Es iſt die höchſte Zeit.“ 

„Droht Ihnen denn Gefahr?“ 

„Sie wiegen ſich hier in Sicherheit, Sie ahnen nichts 
und doch können Sie jeden Augenblick in einen Abgrund 
ſtüͤrzen.“ 

„Was meinen Sie?“ 

Bruscatelle lächelte ironiſch. 

„So ſorglos find Sie? Sie errathen nicht, was Ihnen 
droht?“ — 


theilung auf der anderen Seite erfahren, wenn durch die fünfjährigen N 
Legislaturperioden 1 Ruhe und Beſonnenheit Platz gegriſſen 
hätten. (Lebhafter Beifall rechts; Ziſchen links.) Bi 
Nachdem Abg. Munckel (freiſ.) in einigen perſönlichen N 
wendungen die Ausführungen des Vorredners bekämpft und nochn 
gegen die behauptete Beeinträchtigung der Volksrechte proteſtirt, 700 
die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag mit großer Majorität (m 
den Stimmen der Kartellparteien) angenommen. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr; Tages⸗Ordnung: Etat. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſches Fu 
erlin, 13. Februar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer brachte die geſtrigen Nach 
mittagsſtunden in ſeinem Arbeitszimmer zu und wohnte AT 
Abend einige Zeit der Vorſtellung im Opernhauſe bei. — Del 
Thee nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten am geſtrigen Abend 
im Königlichen Palais ein. — Im Laufe des heutigen Vo“ 
mittags nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Ob 
Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen! 
empfing darauf mehrere höhere Offiziere zur Entgegennahn 


Fe 
sera az 2 man uam 0 


m oe an 


Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmowski, und empfing den Bell! 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm. Das Din! 
nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten heute allein ein. 1 

- Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am Sonntag, del 
12. d. Mts., Abends mit Ihrer Königl. Hoheit der Frau Pull, 
zeſſin Wilhelm die Auguſta⸗Stiftung zu Charlottenburg, woſelbſ 
Höchſtdieſelben längere Zeit verblieben und erſt nach 9 Uhr bon 
Charlottenburg zur Stadt zurückkehrten. ; 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm war am bar 
tigen Vormittage bei der Beſichtigung der Rekruten des Garde 
Füſilier⸗Regiments anweſend, und nahm nach der Rückkehr M 
dort im hieſigen Königlichen Schloſſe einige Vorträge und mil 
täriſche Meldungen entgegen. — Ihre Königl. Hoheit die Fra 
Prinzeſſin Wilhelm hatte am Vormittage mit den Prinzlichel 7 
Söhnen den Kaiſerlichen Majeſtäten einen Beſuch abgeſtattet. 

— Vom 1. Pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4, deſſen Che! 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg iſt, war behufs Gratulatiol 
zum Geburtstage Höchſtdeſſelben geſtern eine Deputation, be 
ſtehend aus dem Oberſtlieutenant und Kommandeur Freihe 
von Entreß-⸗Fürſteneck, den Rittmeiſtern Graf Bnin⸗Bninski un 
Bode, ſowie dem Sek. Lieut. Bielefeld, hier eingetroffen. 1 

— Der Senioren-Convent des Reichstags hat beſchloſſel 
die Seſſion, wenn nicht noch wichtige Vorlagen kommen, M 
20. März zu ſchließen. 

— Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher Leinen » INT 
ſtrieller hat zu der Frage der Alters- und Invalidenverſicherm 
Stellung genommen und ſich mit großer Majorität für die * 
nahme der von uns vor einiger Zeit bekannt gegebenen Reſolu 
des Vereins Süddeutſcher Baumwoll⸗Induſtrieller ausgeſpro En 

— Nach einer vorläufigen Ermittelung des Reichs: „ 
ſicherungsamtes, welche das letztere in ſeinem Geſchäftsbericht 
das Jahr 1887 veröffentlicht, betrug die Zahl aller in dieſel 
Jahre zur Anmeldung gelangten Unfälle 113 594, die der M 
ſchädigten Unfälle 17 142, für die letzteren wurden, während N 
Jahre 1886 noch die Summe aller Entſchädigungen (Renten x) 2 
nur den Betrag von 1915366 Mark erreicht hatte, nach eine!“ 
vorläufigen Feſtſetzung nicht weniger als 5829 226 Mark Seite 
der Berufsgenoſſenſchaften an Entſchädigungen gezahlt. 5 

Karlsruhe, 13. Februar. Dem Präſidenten des Fina N 
miniſteriums Geheimrath Ellſtätter, wurde anläßlich feines zwanzig 
en Amtsjubiläums der Charakter als Finanzminiſter 
iehen. i 
Rudolſtadt, 13. Februar. Der Großherzog von Hd] 
hat geſtern Nachmittag Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Schwall 
burg⸗Rudolſtadt folgende Mittheilung zukommen laſſen: 
mann war eben bei mir, er iſt mit dem Verlauf der O 
zufrieden, der Kronprinz ſitzt im Seſſel. 
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Ausland. * 

Budapeſt, 9. Februar. (Muſikaliſche Wölfe.) Denjenigell 
die ſich für das Seelenleben der Thiere und ſpeciell der bi 
intereſſiren, liefern mehrere Mittheilungen aus den Prop 
einige überraſchende Beiträge zu dieſem von bedeutenden Naum 
forſchern behandelten Kapitel. Ob nicht die große Kälte 1 2 
dieſem Winter die Beobachtungsfähigkeit der betreffenden Berich 4 
erſtatter einigermaßen afficirt hat, vermögen wir nicht zu ben 
theilen. Vor einigen Tagen jtieß ein vom Lande nach b 


— 


„Sprechen Sie, ſprechen Sie.“ 
„Seit dem Mordverſuch 
gehört —“ 
„Weiter.“ 
„Geſtern erfuhr ich, daß er der Polizei in die Hände I 
N 1 


habe ich von Lurec nichts meh 


falle 


„Wer hat Ihnen das geſagt?“ 
Ich will kurz fein, Lurec ſandte mir Botſchaft, 
mit ſeinem Vertheidiger in Verbindung treten.“ 
„Und was thaten Sie?“ 
„Ich beſuchte den Advokaten und 
„Sie haben ihn geſprochen?“ 
„Wohl eine Stunde lang.“ 
„Und die Comteſſe Laurianne?“ 
„Ich wußte nichts über ihren Verbleib. Doch habe 
ſelbſt nachgeforſcht.“ a N 
„Wie das?“ lan | 
„Silvio und Cardozo mußte eben fo viel daran liegen 
ihren Zufluchtsort zu entdecken als uns —“ ö 
„Sehr richtig.“ i el 
1 5 ließ ſie überwachen und habe meinen Zweck . 1 
reicht.“ 2 
„Sie haben die Comteſſe geſehen?“ 
„Wie ich Sie ſehe.“ 
„Sie kennen ihren Zufluchtsort?“ 
„Herr Juſtin Thibault, unſer Polizeichef, iſt Ihnen 
kannt?“ 5 
„Gewiß, er iſt ja auch heute Abend eingeladen. 
aber hat er hiermit zu thun?“ 9 
„Die Comteſſe Laurianne hat bei ihm eine Zuflucht 
funden, und, wenn ich recht unterrichtet bin, wird in ſe el 
Begleitung heute Abend die Comteſſe mit ihrem Sohn 5 


ſcheinen.“ iR 1 
Goriſetunt folgt / 


ich moch 


ſprach dort Lurec.“ 
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5 Gent György heimkehrender Zigeunermuſikant, der die Trompete 
ft, auf einen Wolf. Dieſer machte Miene, mit dem Muſi⸗ 


anten in ganz unangenehme nahe Berührung zu kommen. 
na — jo heißt der „Flügelhorniſt“, verfiel in ſeiner Angſt 
auf den glücklichen Gedanken, ſeinem Blech⸗Inſtrumente mächtige 
Stöße zu entlocken. Der Wolf wurde ſtutzig, heulte fürchterlich 
und gab dem blaſenden Muſikanten, in ſteter Entfernung und 
unterbrochen heulend, das unheimliche Geleite bis vor die 
Stadt. — In Neudorf kam am vergangenen Mittwoch Abends, 
lurz nachdem die Zöglinge in der Schule zur Probe ſich ver⸗ 
ammelt hatten, ein Wolf durch das gegen Rothberg hin liegende 
üßchen in die Gemeinde bis auf den Platz und hörte unfern 
es Schulgebäudes den dort ſtattfindenden Geſangsübungen zu. 
in Theilnehmer, der ſich verſpätet hatte, ſtieß auf den Wolf, 
olte ſeine Kollegen aus der Schule und dieſe vertrieben die 
muſikaliſche Beſtie. 
om, 13. Februar. Aus Maſſowaha wird gemeldet: 
Heute begann der Bahnverkehr bis Dogali, wohin die Ver⸗ 
PMegungsmagazine verlegt find. Die Brigade Gene nahm heute 
orgen mit der Artillerie 2 Kilometer weſtlich von Dogali 
uſſtellung. 
Paris, 13. Februar. Der marokkaniſche Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Beziehungen des Sultans von Marokko in Tanger, 


lohammed ben el Arbi el Torres, reiſte nach Rom ab, um 
M Papſt zu feinem Jubiläum die Glückwünſche des Sultans 
von Marokko zu überbringen. (Poſt.) 
150 Madrid, 12. Februar. Nach dem in der Kammer einge- 
rachten Antrage betreffend die Beſteuerung von Alkohol ſoll 
eine Zuſchlagſteuer von 100 Fres. per Hektoliter von auslän⸗ 
iſchem, zu gewerblichen Zwecken beſtimmtem Alkohol erhoben 
Md ſollen die von dem inländiſchen Brennereigewerbe zu ent⸗ 
waeben Abgaben auf die Dauer von 10 Jahren aufgehoben 
en. 
Bukareſt, 13. Februar. Bei den geſtern ſtattgehabten 17 
5 wahlen wurden 12 Kandidaten der Regierungspartei und 
Oppoſitionelle gewählt. 
5 New-York, 12. Februar. James Blaine erſucht in einem 
Ing Flocenz datirten Schreiben den Vorſitzenden des republi⸗ 
aniſchen National⸗Komitees, die Mitglieder der republikaniſchen 
be tei zu benachrichtigen, daß fein Name bei Gelegenheit der 
ei vorſtehenden republikaniſchen Nationalkonvention zur Aufftellung 
NS Präſidentſchafts⸗Kandidaten nicht genannt werden möge. 
Provinzial- Nachrichten. 5 
der 055 Strasburg, 13. Februar. (Verſchiedenes.) Die e e 


Fa ergnügungen naht ſich ihrem Ende und macht der ſtillen, ernſten 
senden P ag. Den Reigen der Feſte beſchließt morgen e Feuer⸗ 


durch ein flottes Tänzchen, wie es einem rechten Feuerwehrmanne 


feen. — Das Symphonie⸗Concert, das geſtern im Aſtmann'ſchen Lo⸗ 
Au ſtattfand, war zahlreich beſucht, wie vorauszuſehen war. Das 
gditorium lauſchte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den ſeelenvollen 
orträgen der renommirten Kapelle. Durch dieſes Concert hat Herr 
au Umeifter Nolte in hieſiger Stadt zu feinen alten Freunden wieder 
ei hlreiche neue ſich erworben. Er gedenkt im nächſten Monat hier noch 


dziel der r Stadtpark war. Nach einem etwa ein⸗ 
a 


nun des Zimmermeiſters Herrn Fiſcher eine 
f te daſelbſt wurde die Rückreiſe angetreten. Um 7 


on 

Mann N., 

8 ie Zahlungen einſtellte, hat mit ſeinen Gläubigern nunmehr einen 

lichen Vergleich abgeſchloſſen; letztere erhalten für ihre Forderungen 

Warte, Wrozent — Fuͤr die Schüler der hieſigen Schulen ſoll, da das 
) 


heits ch 


N er aus einer in unmittelbarer Nähe der Stadt gelegenen Quelle be- 
en hm, 12. Feb Vereins⸗Auflöſung.) A 
us dem Kreiſe Stuhm, 12. Februar. ereins⸗Auflöſung.) Am 
3. März er. findet 2 de chen Lokale zu Stuhm eine General-Ver⸗ 
lung des Kreis⸗Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins ſtatt, in welcher über die 
Ufo ung des Vereins Beſchluß gefaßt werden ſoll. F 
Grur deewe, II. Februar. (Subhaſtation.) Das Jul. Steckmann che 
Aua dſtüct u Gr. Pa erſtand in dem heutigen beim hieſigen 
Pr gericht Hattgebabten ubhaſtationstermine 1 — Grunau für den 
eis von 71505 Mt.; ausgefallen find über 22 000 ME. 
an Danzig, 13. Februar. (100 jähriges Jubiläum. Plötzlicher Tod. Be⸗ 
dW gung. Die hieſige . „Einigkeit“ begeht zu Johanni 
die das 100 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Zu der ſolennen Feier 
er ſes Jubiläums werden viele Deputationen auswärtiger Logen hier 
wartet. Da die jetzigen Räumlichkeiten der Loge für die zu erwartende 
welbeligung vorausſichtlich nicht ausreichen, ſo ſoll zunächſt ein Er⸗ 
Herrn uageban vorgenommen werden. — Während die Familie des 
Landgerichtsrath Hainke ſich geſtern Abend in einer Geſellſchaft 


f defand, woran letzterer wegen Unwohlſein nicht theilnahm, wurde ihr 


ich mitgetheilt, daß Herr 1 77 im Sterben liege. Zu Hauſe ange⸗ 


el Behrendt de Cuory von hier, welcher ſ. 3 
in Lotterie⸗Geldern von der hieſigen Shhflammer zu 6 Monaten Ge⸗ 
vondniß verurtheilt wurde, iſt nach Verbüßung der halben 157 


(Geſ.) 
and, W (Der Schneeſturm) hat auch hier Men⸗ 
er 


Mitte er den Sohn voraus um etwas auszuruhen. Der Sohn kam am 
10 yo Morgen zu Haufe an, während man den Vater erſtarrt, aber 
daf lebend, ſpäter vorfand; indeß verſtarb er auf dem Transport nach 
U, 11. Februar. (Selbſtmord.) Geſtern früh gegen 8 Uhr erſchoß 

I Die Fe des Oberinf ektors S. zu Kruſchewo in ihrer Wohnung 
fütelſt eines Revolvers. lleber das Motiv zu dieſer That iſt bis jetzt 
Merge belannt Anſgeinlicher Mord. Wölfe) Wie unlängft 
grabowa, 10. Febr. (Anſcheinlicher Mord. e.) Wie unläng 
e ii hier am Muboch er Bureauvorſteher Wolf, der vom Ge⸗ 
m “unge jeher M. 215 Mark zur Ablieferung an einen hieſigen Kauf⸗ 
d erhalten hatte, plötzlich verſchwunden. Allgemein nahm man hier 

ehr aß der junge Mann in leichtſinniger Weiſe mit dem Gelde durch⸗ 
ben war, zumal man ihn Abends kurz vor Abgang des Zuges auf 
laub ahnhofe geſehen hat. In der letzten Zeit neigt man hier aber dem 
en zu, daß der Mann möglicherweiſe wohl beraubt und ermordet 


3 Woche die Botenpoſt an, die von Benkheim nach Angerapp 
geht. 


Thorn, 14. Februar 1888. 

— (Perſonalien.) Der Standesbeamte des Amtsbezirks Lulkau, 
Herr Rittergutsbeſitzer Weinſchenck⸗Lulkau iſt vom 16. bis zum 23. d. M. 
verreiſt. Die Standesamtsgeſchäfte werden während dieſer Zeit vom 
Stellvertreter, Herrn Ritte rgutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, verſehen. 

— Ein Öejegentwurf), betreffend die Regulirung der Strom⸗ 
verhältniſſe der Weichſel und Nogat iſt dem Hauſe der Abgeordneten zu⸗ 
gegangen. Derſelbe beſtimmt in ſeinem § 1: „Die Staatsregierung wird 
ermächtigt, für eine verbeſſerte Regulirung der Stromverhältniſſe in der 
Weichſel und Nogat durch folgende Anlagen: a) Herſtellung eines Durch⸗ 
ſtichs für den Weichſelſtrom durch die Danziger Binnennehrung auf der 
Linie Einlage⸗Oſtſee nebſt Bedeichung und Molenanlagen, b) Schifffahrts⸗ 
anlagen zur Verbindung des Durchſtichs mit der Danziger Weichſel, c) 
Durchdeichung der Weichſel und Zurücklegung der Stromdeiche des linken 
Weichſelufers bis zur Gemlitzer Wachbude aufwärts, d) Durchführung 
der Elbinger Weichſel mit Anſchlüſſen an den al Durchſtichs⸗ 
deich und die Stromdeiche des Großen Marienburger Werders, e) Her⸗ 
ſtellung eines Eiswehres in der oberen Nogat bei Kittelsfähre, nach 
Maßgabe der vom Minifter der öffentlichen Arbeiten feitzuftellenden Pro⸗ 
jecte einen Betrag in Höhe der Hälfte der Koſten, jedoch höchſtens 
10000000 Mark zu verwenden.“ — (Die im Ganzen auf 20000000 
Mark geſchätzten Koſten ſollen zur andern Hälfte von den Intereſſenten 
aufgebracht werden.) 8 

— (Deutſcher Lehrertag in Danzig.) Ueber die, wie es hieß, 
ſchon definitiv beſchloſſene Abhaltung des diesjährigen deutſchen Lehrer⸗ 
tages in Danzig bemerkt die „Preuß. Lehrerztg.“ vom 11. Februar: 
Ort und Termin des Lehrertages ſteht noch nicht feſt; die Beſchluß⸗ 
faſſung und Publication iſt in etwa 14 Tagen zu erwarten. Die Mehr⸗ 
zahl des Vorſtandes hatte für Danzig und Pfingſten geſtimmt, da aber 
Danzig die Verſammlung nur in den Sommerferien aufnehmen kann, ſo 
iſt eine zweite Abſtimmung nöthig, ob Danzig auch für die Sommer⸗ 
ferien beibehalten wird oder, wenn die Majorität auf Pfingſten beſteht, 
welcher Ort dann zu wählen ſei. 

— (Ueber die Vergebung von Militär⸗Schuhmacher⸗ 
arbeit) durch die Bekleidungs⸗Commiſſion des Grenadier-Regiments Nr. 
5 in Danzig hatte die „Danziger Zeitung“ neulich eine Mittheilung ge: 
macht, die uns gleich nicht recht wahrſcheinlich erſchien, was wir bei deren 
Wiedergabe auch bemerkten. Die Mittheilung iſt denn auch in der That 
in ihrem Hauptpunkte unrichtig. Die „Danz. Ztg.“ ſelbſt ſieht ſich ge⸗ 
nöthigt, dieſelbe zu berichtigen und zwar zunächſt dahin, was nebenjäch: 
lich, daß die Fertigſtellung der 2000 Paar langſchäftiger Stiefeln nicht 
an die Strafanſtalt Graudenz, ſondern an einen Unternehmer der Straf⸗ 
anſtalt Mewe vergeben iſt, alsdann, was hierbei ausſchießlich in Betracht 
kommt, daß die Danziger Schuhmacher-Innung für die Herſtellung des 
Bodens der Stiefel pro Paar 3 Mark gefordert, der Mewer Unternehmer 
dagegen für die fertige Arbeit exel. Leder und n 2 Mk. 75 Pf. 
pro Paar verlangt hatte, was einen Preisunterſchied von 70 Pf. pro Paar 
ergiebt. Bei einem ſo großen Preisunterſchiede, ca. 1400 Mark, bei dem 
ganzen an und für ſich nicht ſehr bedeutenden Objekt konnte ſich erklär⸗ 
licherweiſe die Militärbehörde von ihrer wohlwollenden Geſinnung für 
den Handwerkerſtand nicht leiten laſſen, es mußte vielmehr für ſie der 
ökonomiſche Geſichtspunkt maßgebend ſein. Erſichtlich iſt hieraus wieder, 
wie ſchwer das Uebel der Strafanſtaltsarbeit den Handwerker drückt, und 
daß nur dieſes, wie ſo viele andere das Handwerk ſchädigende Uebelſtände, 
Nun die Einführung des Befähigungsnachweiſes beſeitigt werden 

nnen. 

— (Die Dach- und Schieferdecker-Innungen Verband: 
ſitz Thorn) hielten am Sonntag eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung im © e zu Graudenz ab. Es nahmen daran außer den 
hieſigen Meiſtern, Meiſter aus Strasburg und Graudenz Theil. Herr Dach⸗ 
deckermeiſter Lohmeyer-Thorn führte den Vorſitz. Zur Beſprechung 
kamen die gewerblichen Fragen, welche auf dem Verbandstage der 
deutſchen Dach⸗ und Schieferdecker-⸗Innungen in Halle in den Tagen 
vom 18.— 20. d. Mts. berathen werden ſollen, nämlich 1) Regelung des 
Geſellen- und Herbergsweſens. )) Führung von Mitgliederkarten für 
Meiſter und Geſellen. 3) Ablöſung der Dach: und Schieferdecker von 
der Bau⸗Berufsgenoſſenſchaft behufs Errichtung einer ſelbſtſtändigen 
Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaft. 4) Wahl des Delegirten zu der Verſamm⸗ 
lung in Halle, welche auf Herrn Lohmeyer fiel. In der Verſammlung 

ab ſich, wie der „Geſ.“ berichtet, ein entſchiedenes Vertrauen zu den für 
Sr des Handwerks Seitens der Regierung und der Volksvertretung 
getroffenen Maßnahmen kund. } 

— (Krieger⸗Verein.) Den für geftern Abend im Nicolai'ſchen 
Saale anberaumten Appell des Krieger-Vereins eröffnete der Komman⸗ 
deur deſſelben, Herr Rendant Lieutenant a. D. Krüger. Derſelbe ge⸗ 
dachte zunächſt mit bewegten Worten der vom ganzen deutſchen Volle 
mitempfundenen trüben Zeit, in welche durch die Operation bei Sr. 
Kaiſerl. Königl. Hoheit dem Kronprinzen unſer angeſtammtes Herrſcher⸗ 
haus verſetzt iſt. Mit der Bitte zum Allmächtigen, daß dieſe Prüfungs⸗ 
zeit mit der völligen Geneſung unſeres Kronprinzen bald ihr Ende er⸗ 
reiche, forderte der Kommandeur die Kameraden auf, der Liebe zu Kaiſer 
und Reich durch ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät unſern allge⸗ 
liebten Kaiſer Ausdruck zu geben. Dieſer Aufforderung wurde mit allge⸗ 
meiner Begeiſterung Folge geleiſtet. Darauf gedachte der Kommandeur 
kurz der vor 17 Jahren am 13. Februar erfolgten Kapitulation von 
Belfort. Die ganze Belagerung dieſer Feſtung dauerte vom 3. Novbr. 
1870 bis 13. Kern 1871; bei derſelben wurden kampfunfähig 1500 
Mann, den Tod fanden 12 Offiziere und 244 Mann. Es folgte nun 
der Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. Die Reviſion hat am 24. v. Mts. 
ſtattgefunden, ſämmtliche Bücher wurden revidirt, die Belege geprüft und 
die Ausgaben wie Einnahmen für richtig befunden. Auf Antrag der 
Reviſoren wird der Rendant Wenig entlaſtet. Von den Beichlüffen, 
welche in der Vorſtandsſitzung am 31. 9 gefaßt wurden, theilt 
Herr Rendant Krüger mit, daß die Ausführung der am Leichenwagen 
nöthig gewordenen Reparaturen dem Malermeiſter Herrn Baermann 
für den Preis von 95 Mark übertragen ſind. Ferner hat der Vorſtand 
wiederum die ſchon oft debattirte Gewehrfrage in Erwägung gezogen 
und hierin beſchloſſen, die alten Gewehre neu brüniren und mit neuen 

iſtons verſehen zu laſſen. Die Arbeit hat Herr Büchſenmacher Fabe 
ür 1,50 Mark pro Gewehr übernommen. Die Gewehre, welche ſich noch 
in den Händen der Kameraden befinden, ſind beim Kameraden Erdmann 
abzuliefern. Ueber ein Geſuch der Wittwe des verſtorbenen Schneider⸗ 
meiſters Medow referirt Herr Juſtizrath von Heyne. 
meiſter Medow, welcher im November v. Is. verſtorben iſt, war wegen 
rückſtändiger Vereinsbeiträge und Sterbegelder, nach einer fruchtloſen 
Aufforderung zur Zahlung dieſer Rückſtände, aus der Vereinsliſte ge⸗ 
ſtrichen und ſomit auch nach den Statuten des Vereins aus der Sterbe⸗ 
kaſſe. Die Wittwe Medow reichte nun ein Geſuch ein, in welchem ſie an⸗ 
giebt, ihr verſtorbener Ehemann habe noch am Tage vor ſeinem Tode 
den Sterbekaſſenbeitrag für einen im Juni verſtorbenen Kameraden ent⸗ 
richtet, demgemäß ſei eine Streichung ihres Mannes ein ihr zug efügtes 
Unrecht, und ſie bitte um Zahlung der ihr zuſtehenden Unterſtützung, 
widrigenfalls ſie beim Herrn Reglerungspräftbenfen vorſtellig werden 


müſſe. Die Behauptungen der Antragſtellerin wurden durch die Akten, 


wie das Zeugniß einzelner Kameraden widerlegt, und demgemäß be⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe abſchlägig 9 beſcheiden. Die Sammlung der Kranken⸗ 
kaſſe ergiebt Mark 2,70. Neu aufgenommen werden die Kameraden 
Kuhrt, Jurgbi Lippert und Loewenberg. Zum Schluß erfolgt die Ver⸗ 
leſung des dem Vorſtande vom Rothen Kreuz, ſowie dem Vorſtande des 
Kriegerbundes einzureichenden. Rapports über den Beſtand und die 
Thätigkeit der hieſigen Sanitäts⸗Kolonne. Nach dem Appell folgte ein 
gemüthliches Beiſammenſein der Kameraden. 

— (Vorſchuß⸗Verein E. ©. Auf morgen Abend 8 Uhr iſt im 
Schützenhausſaale eine General -Verſammlung der Mitglieder des 
Vorſchuß⸗ Vereins E. G. anberaumt Auf der Tages ⸗ Ordnung 
ſtehen: Rechnungslegung pro 4. Quartal 1887. Rechnungslegung pro 
1887. Naa über die Gewinnvertheilung. Wahl von drei Red): 
. ahl eines Vorſtands⸗ und dreier Ausſchuß⸗Mit⸗ 

ieder. 
8 — (Liliputaner⸗Gaſtſpiel.) Das bevorſtehende Gaſtſpiel der 
„Liliputaner“ erregt das Intereſſe unſeres theaterliebenden Publikums 
im höchſten Maaße. — Es klingt aber auch fait wie ein Märchen, wenn 
man hört, daß ſich nicht weniger als „neun“ Zwerge zu einem Schau⸗ 
e vereinigt haben, über deſſen Vollendung in der ganzen 
eutſchen Preſſe nur eine Stimme herrſcht, eine Stimme des Entzückens 


Der Schneider: 


und Bewunderns. — Dabei wird allſeitig hervorgehoben, daß man es 
hier nicht etwa mit mißgeſtalteten Menſchen, ſondern mit Menſchlein 
vom reizendſten körperlichen Ebenmaße zu thun hat, welche ſpielen, 
ſingen und tanzen, daß es eine Freude iſt, und die anzuſehen und zu 
bewundern man nicht ſatt werden kann. 

— Wieder falſches Geld.) Außer den falſchen Thalerſtücken, 
die, wie wir vorgeſtern meldeten, ſich zur Zeit im Verkehr befinden, 
curſiren jetzt auch falſche Zweimarkſtücke, und zwar nicht allein ſolche 
preußiſchen Gepräges (Kopf des Kaiſers, Jahreszahl 1880, Münzzeichen 
B,, ſondern auch ſächſiſchen Gepräges, Jahreszahl 1876, Münzzeichen F. 
Dieſe letztere Sorte iſt ziemlich gut nachgemacht, das Bild des Königs 
Albert iſt ſehr gut getroffen, weniger gut die Wappenſeite. Das Falſch⸗ 
ſtück hat ziemlich guten Klang, ganz wenig helleren Ton, greift ſich aber 
fettig an und iſt leichter als die erſteren. Alſo Vorſicht! 

— (Gemwarnt) ſei hiermit vor einem Schwindler, der ſich in kleinen 
Orten Oſtpreußens für den Reiſenden einer Berliner Kautſchuk⸗Stempel⸗ 
fabrik ausgiebt, Beſtellungen veranlaßt und Vorſchußzahlungen annimmt, 
dann aber nichts mehr von ſich hören läßt. Der Schwindler dürfte ſpäter 
auch Weſtpreußen bereiſen. 

— (Thorner Lehrerverein.) Nächſten Sonnabend, den 18. d. 
Mts. 4¼ Uhr Nachmittags, findet im Schützenhauſe, err unten 
links, die Verſammlung des Thorner Lehrervereins ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: 1) Vortrag des Kollegen Schwonke. 2) Vereinsange⸗ 
legenheiten. 3) Verſchiedene Mittheilungen. Die Mitglieder werden ge⸗ 
beten, ſämmtliche Eigenthumsſtücke des Vereins in den nächſten Tagen 
(oder ſpäteſtens in der Verſammlung) an eins der Vorſtandsmitglieder 
abzugeben, da dieſelben inventarſirt werden ſollen. 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkte) waren aufgetrieben 38 
Schweine, darunter 4 Bakonier; bezahlt wurden für letztere 42 Mark, 
für fette Landſchweine 28,50 bis 32 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
Außerdem waren 3 Kälber aufgetrieben. 

— (Muthmaßlicher Diebſtahl.) Vor einiger Zeit verzog eine 
Schenkmamſell mit ihrem Bruder von hier nach Danzig. Kürzli ſundte 
dieſelbe ihrer hier wohnenden älteren Schweſter zu deren bevorſtehender 
Verheirathung mit einem Schiffsgehülfen zur Ausſteuer eine Menge 
Nippes, Teller, Meſſer und Gabeln u. ſ. w. Das Brautpaar ſcheint nun 
eine kleine häusliche Scene gehabt zu haben, die ſchließlich dahin führte, 
daß der Schiffsgehülfe zur Poltzei ging und hier Meldung machte von 
den vorgenannten Geſchenken aus Danzig, die ſeiner Meinung nach ge⸗ 
ſtohlen wären; mit 1 Sachen wolle er nichts zu thun 
haben. Die fraglichen Gegenſtände wurden nun heute Morgen confiscirt, 
und iſt gegen die freundliche Geberin in Danzig die Unterſuchung in 
Folge Verdachts des Diebſtahls eingeleitet. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

(—) Gremboezyn, 13. Februar (Schlittenparthie) An der am 
eſtrigen Sonntag dom hieſigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtalteten 
Schlittenparthie betheiligten ſich 39 Schlitten, davon aus Leibitſch allein 
17. Zu dieſen letzteren 5 8 Prinz Karneval auch aus unſern afrika⸗ 
niſchen Kolonien ein Schiff mit Maſt, Segel und Flaggenſchmuck und 

drei Eingeborene in ihrer Nationaltracht (aber der e eſtellt. 
Auf dieſem Schiff hatte auch die Muſikkapelle, welche für die litten⸗ 
parthie engagirt war, Platz genommen. Nach kurzer Raſt im Vereins⸗ 
locale, dem Saale des Gaſtwirths Herrn Felske, wo die Kapelle einige 
Muſikſtücke zum Beſten gab und wobei die Afrikaner ihre Tanzfertigkeit 
zeigten, gings in geordneter Reihenfolge über Bielawy nach Leibitſch. 
u fand das Vergnügen in dem Saale des Herrn Miesler in einem 

anzkränzchen ſeine heitere Fortſetzung und ſeinen befriedigenden Be⸗ 
ſchluß. Allen, die an dieſem Wintervergnügen 1 85 enommen haben, 
wird daſſelbe gewiß recht lange in Erinnerung bleiben. Die Herren 
Veranſtalter aber dürften ſich den Dank aller Theilnehmer erworben haben. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber den Juliusthurm) berichtet das „Spandauer 
Tgbl.“: Der Juliusthurm auf der Spandauer Citadelle kann 
ſchon auf viele Menſchenalter zurückblicken. Genau iſt die Zeit 
ſeiner Entſtehung nicht anzugeben; auch wie er zu ſeinem Namen 
kam, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß 
er zu gleicher Zeit mit der Stadtmauer, alſo um das Jahr 
1320 erbaut worden iſt. Zur Zeit der Quitzows iſt das Burg⸗ 
verließ zu Spandau adeligen und nichtadeligen Wegelagerern 
und Räubern oft ein unbequemer Aufenthalt geweſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Dietrich von Quitzow, als ihn die Spandauer am 
10. November 1402 bei Tremmen geſchlagen und gefangen ge- 
nommen hatten, bis zum 25. November, wo ihn Graf Joſt 
gegen ein Löſegeld von 1000 Mark wieder freiließ, die vierzehn⸗ 
tägige Haft im Juliusthurm verbüßt. Aus Obigem geht hervor, 
daß der Thurm in früheren Jahren als Gefängniß benutzt wurde. 

Für die Redaktion verantwort B aul ombrowski in orn. 

elegrap er Berliner Boͤrſen⸗Berich 


t. 
14. Febr.] 13. Febr. 
Fonds: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten E 174—65 | 173—60 
Warſchau 8 Tage 173—10 | 172—80 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 97—20 97—10 
ER a Pfandbriefe Br 53—301 53—30 
ar e Liquidationspfandbriefe . 48—401 48—20 
eſtpreu a Pfandbriefe 3½ % 99— 99— 
9 705 andbriefe 4% 2 102—80 | 102—80 
eſterreichiſche Banknoten 161— 1160—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 161—751162—25 
Juni B 166—75 16725 
loko in Newyork. 89—75 89—75 
Noce loko 115— 115— 
ril⸗ Mai 119—701119—70 
ai⸗ Juni 122— 1122— 
Juni⸗ Juli 124— 124 — 
Rüböl: AprilMai . 44—70 44-90 
Septbr.⸗Octbr. 5 45—701 45—80 
Spiritus: loko verſteuert 9820 — 
31— 30—70 


: 70er. 
April-⸗Mai verjteuert a 
a d B) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 13. Februar. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß ſtill. Zufuhr 30 000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 49,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd. 


Berlin, 13. Februar. N Central⸗Viehhof.) Amt⸗ s 


licher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4249 Rinder, 10 742 
Schweine, 1708 Kälber und 10 233 Hammel. Der Rindermarkt verlief 
ſchleppend und wurde nicht geräumt. 1a 48—52, 2a 41—46, 3a 35 bis 
38, da 30—33 M. per 100 Pfund ee Anläßlich der un⸗ 
ünſtigen Fleiſchmärkte der vorigen Woche verlief auch der Schweine⸗ 
handel gedrückter als vor acht Tagen, obwohl der Export ſich etwas ge⸗ 
beſſert hatte. Der Markt wird ebenfalls nicht geräumt. 12 41—42, 
230 39—40, 3a 35—38 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Ausländiſche nicht angeboten. — Nicht beſſer, im Gegentheil flau und 


edrückt geſtaltete ſich der Kälbermarkt; derſelbe wird kaum geräumt. Ia 40 


is 50, 22 30—88 Pfennige pro Pfund Fleiſchgewicht. — Auch der Hammel⸗ 

markt zeigte ſehr flaue Tendenz, da die Exporteure ſich noch immer zurück⸗ 
haltend verhielten. Insbeſondere waren gute Hammel ſchwerer verkäuf⸗ 
lich. Der Markt wurde nicht geräumt. la 41—46, beſte Lämmer bis 
48, 2a 30—40 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei 

Mein Dank Buchholz, Krs. Schlochau. Die Hilfe, welche mir 
die berühmten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen bei meinem Hämor⸗ 
rhoidalleiden gebracht haben, veranlaßt mich, hiermit meinen Dank aus: 
zuſprechen und dieſelben beſtens zu e J. Hoppe, Beſitzer. Yin 
die Aechtheit obiger Anerkennung der Gemeindevorſtand. (L. S.) . 
12 — R. Brandt's Schweizerpillen 155 à Schachtel M. 1 in den Apo⸗ 
theken erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz in rothem Grunde 
und den Namenszug R. Brandt's. 
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Tagesordnung 


zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch d. 15. en 1888 


achmittags 


105 Ergänsungmahlen von vier unbeſolde⸗ | follen im Klebs' 


ten Stadträthen in Folge abgelaufener 
Wahlperiode der Herren Lambeck, 
Prowe, Behrensdorff und Schwartz. 

2. Projekt zum Bau des neuen Schank⸗ 
auſes IN an der Weichſel. 

3. 180989. der Buchbinderarbeiten pro 

4. Vergebung der Lieferun 288 Arzneien 
und Droguen pro 1888/89 für die 
ſtädtiſchen Inſtitute und für Arme. 

5. Betr. Abänderung des 8 29 des Statuts 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe. 

6. Superreviſion der Rechnung der Artus⸗ 
ſtiftskaſſe pro 1. April 1885/86, ſowie 

der Rechnung über den Ausbau des 

Junkerhofes. 

7. Superreviſion der Rechnung betr. den 
Befeſtigungsbau des Weichſelufers und 
Ertheilung der Decharge. 

8. Betr. die Ertheilung des andarbeits⸗ 
unterrichts in der N öchterſchule 
vom 1. April 1888 ab. 

9. Betr. die Fertheilung des Zeichenunter⸗ 
a in der N Töchterſchule vom 

April 1888 

10. Etat 0 Stadtſchulenkaſſe pro 1888/89. 

11. Etat für die! 5 der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt pro 1888/89 

12. Magiſtrat überſendet 35 Druckfehler⸗ 
Verzeichniſſe zur Dienſtanweiſung der 
ſtädtiſchen Forſtſchutzbeamten behufs 
Vertheilung unter die Herren Stadt⸗ 
verordneten. 

13. 5 = ſtädtiſchen Gasanſtalt 
ro Oktober 1 

14. Desgl. pro Wopenber 1887. 

15. Betr. die Vergebung der Arbeiten zur 

Unterhaltung er Dächer auf dem 2 

Br auf 5 Jahre vom 1. April 1888 a 

etr. Aenderung reſp. Ergänzung des 

Regulativs nebſt Tarif dazu vom 

26. März 1884 bezüglich der Unter⸗ 

ſuchung des Schlachtviehes und des 

von außerhalb eingeführten friſchen 
leiſches im ſtädtiſchen Schlachthauſe. 

17. Betr. das Projekt zum Ausbau des 
Artushofes. 

18. Betr. die Herſtellung der Verbindungs⸗ 

ſtraße Nr. 4 von der Kirchhofſtraße 

ge Kaſernenſtraße hin. 

etr. die Ueberſchreitung des Titel 1B 

Poſ. 6 des Kämmereikaſſen⸗Etats um 

ca. 1400 Mk. und des Titel IB Poſ. 5 

um ca. 100 Mk. 

20. Betr. die Zuſchlagsertheilung zur Pach⸗ 
tung der Ufergelderhebung für das 
Etatsjahr 1888/89. 

21. Betr. die Beleihung ſtädtiſcher und 
auswärtiger Grundſtücke und die Herab- 
ſetzung des Zinsfußes der Hypotheken⸗ 
Kapitalien auf ſtädtiſchen Grundſtücken 
vom 1. Oktober 1888 ab auf 4½ %, 

22. Neuwahl der Kommiſſion zur Ein⸗ 
5 der et und juriſtiſchen 

erſonen, — ferner der Kommiſſion zur 
1 der von Forenſen und juriſti⸗ 
ſchen 55 5 5 angebrachten Kommunal⸗ 


ſteuer⸗Reklamationen 

und 
gleichzeitig Kommiſſion zur ng 
der 


eſchwerden gegen die Zuſchläge 

zur Gebäudeſteuer behufs Aufbringung 
der Straßenreinigungskoſten. 

23. Etat der Verwaltung des Artusſtifts 

u. 1888/89, 

etr. Nachſuchung der Genehmigung, 

daß der Vorſchuß beim Bau des 

a in 1 1 7 von rund 
Mk. aus den Mitteln der Spar⸗ 

kaſſe gedeckt werde. 

25. Genc wegen Erhöhung der Penſion 


reſp. Belaſſung einer Zulage. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung 


Zufolge Verfügung des 1 IRA 
Miniſteriums vom 11. 11, 87. und des 
Königlichen General⸗-Kommandos 2. Armee⸗ 
Korps vom 19. 12. 87., ſowie unter Ein⸗ 
verſtändniß⸗Erklärung des Königlichen Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen, iſt 
angeordnet worden, daß mit dem 1. April 
d. Is. der Stationsort des Bezirksfeldwebels 
der 1. Kompagnie Culmſee nach Thorn ver: 
legt wird. 

Unter Fortfall territorial abgegrenzter 
Kompagniebezirke werden die beiden Bezirks⸗ 
1 Culmſee und Thorn vom 

1. April d. Is. ab zu einem Central⸗Melde⸗ 
Bureau in Thorn vereinigt. 

Dieſes Bureau wird in der Kaſerne II 
(Artillerie-Kaſerne in der Baderſtraße) ein: 
gerichtet werden. 

Mit dem angegebenen Tage haben dem⸗ 
nach alle Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes aus dem bisherigen Bezirke der 
1. Kompagnie Culmſee (ausſchliezlich des⸗ 
jenigen Theiles, welcher an den Kreis Brieſen 
abgegeben wird) und der 2. Kompagnie 
Thorn ihre militäriſchen Meldungen ꝛc. an 
das Central⸗Melde⸗Bureau zu richten oder 
perſönlich bei demſelben zu erſtatten. Die 
een Bureaus der beiden Bezirksfeld⸗ 
webel gehen mit dem 1. April ein. 

Thorn den 9. Februar 1888. 


Königl. Bezirks⸗Kommando 


Thorn.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Eon den 10. Februar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Farg-Magazin 


von 
„ A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Metall⸗ und Holz⸗ 


Oberförſterei Ruda. 
Nerkauf non Riefern-Lunghalz. 
Am Sonnabend den 18. Februar 1888 Vormittags 
von 11 Uhr ab 


ſteigert werden. 


ſchen Gaſthauſe zu Bartnicka folgende Kiefern-Langhölzer öffentlich ver- 


A. vom Einſchlage des Wirthſchaftsiahres 1887. 


Schutz⸗ 
bezirk 


Brinsk 


Neuwelt 


Gorzno 


B. vom Einſchlage des Wirthſchaftsiahres 1888. 


Kubiſcher 
(ab De. ) Bemerkungen 
Feſtm. 

eſund 
fehlerhaft 
geſund 
fehlerhaft 
geſund 
fehlerhaft 


Schutz⸗ 


Brinsk 
Neuwelt 
Gorzno 

daſelbſt 
Eichhorſt 206. 
Rehberg 214. 


Kubiſcher 
Inhalt 
(abgerund.) 

Fest. 


Bemerkungen 


geſund 

fehlerhaft 
eſund 

fehlerhaft 

geſund 

fehlerhaft 

geſund 
dto. 


Außer den ER a aufgeführten Kiefern-Stämmen gelangen kleine Vorräthe 
von Eichen⸗ und Birken⸗Nutzhölzern zum Ausgebot. 
Behufs Beſichtigung der Hölzer wolle man ſich gefälligſt an die Belaufsbeamten 


wenden 


Abſchriſten der Aufmaßregiſter ſtehen gegen Erſtattung der Kopialien zur Ver— 
Ruda, Poſt Gorzno, den 9. Februar 1888. 


Der Aönigfige Oberſörſter. 


Rodegra. 


Mähmaſchinenhandlung und Arparalur Werkſtatt 


J. F. Schwebs, Junkerſtr. 2 
Spezialität: Pe Mafdinen mit tonloſem Gang, hochfeiner . und 5jähriger 


fügung. 


Garantie für 65 Mark. Alte 
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. 


Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Freudenberg'ſches Conſervatorium für Muſik 


Das Conſervatorium umfaßt: 


Muſiklehrer u. Lehrerinnen. 

Lehrkräfte: 
Kgl. Concertmeiſter Müller, W. Sa, 
Kammermuſiker Eckl, Bock, Krahner, Mol 
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Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ze. ferner ſind vorräthig: 
Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe und Eilfrachtbriefe ꝛc. 


ſchläge, Miethsverträge 


Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, 


gandt, 
Frau Simon⸗ Romani, die Hrn. Kgl. Hofſchauſpieler Köchy u. Reubeke ꝛc. 

Beginn des Sommerſemeſters am I. April. 
führliche Mrofpeds, ſowie durch den Director Otto Taubmann. 


© 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


Tümmtliche 


um Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 


zu Wiesbaden, Rheinſtraße 50. 
a) eine Clavierſchule, 
(ſämmtliche Streich: u. Blasinſtrumente), e) eine Muſiktheorieſchule, 
u. Chorgeſangſchule, e) eine Opern- u. Schanſpielſchule, k) ein Seminar für 


b) eine Orcheſterſchule 
d) eine Solo⸗ 


Roſenkranz, 
Kammervirtuos Brückner, die Hrn. Kgl. 
Scharr, Kgl. Muſikdirector Sedlmayr, 


Nähere Auskunft durch aus⸗ 


Formulare 


ſowie 


Bauan⸗ 


ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


N Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 9 
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Standesamt Thorn 
Vom 5. bis 11 ger 1888 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. und 2. Unben. Zwillingsſöhne des 
Sergeanten — 2 m 3. Veronika 
Agathe, T. des Schiffer Joſeph Duszynski. 
4. Unben. S. des Kgl. Hauptmanns Oskar 
Naatz. 5. Jchepg, T. des Schmieds Johann 
82 czinski. Anna Margarethe, T. des 

ae Ins bas Hermann Conrad. Ye 
Margarethe, T. des P e . 
Gerdom. 8. Marie Helene Magdalene, T. 


des Schiffsgehülfen Anton Blaszkiewiez. 9. 


Unben. T. des Kaufmanns Heinrich Illgner. 
10. Bew Anna Martha, T. des Schmiede: 
meiſters Max Rettmanski. 11. Martha, T. 
des Arbeiters Franz Schmitkowski. 12. 
Ella Anna Louiſe, T. des Zuſchneiders 
Robert Raſchke. 13. Karl Max, S. des 
Schmieds . Abramowski. 14. Selma 


f des Zahlmeiſters Hermann 
Wil 15 Pelagia, des Arbeiters Franz 


Znaniewicz. 16. Bruno Max, unehel. S. 
17. Bruno Edmund, S. des Arbeiters 
Auguſt Zobel. 18. Maximilian Valentin, 
S. des Steuermanns Johann Oſinski. 19. 
Käthe Ella Gertrud, T. des Klempnermeiſters 
Adolph Kotze. 20. Max Gottfried, S. des 
te ⸗Vizefeldwebels Ernſt Wittwer. 21. 

Bertha Hedwig, T. des Maurer⸗ Poliers 
Hermann Raths. 22. Johann, unehel. 
S. 23. Walter Alfred, S. des Schuhmachers 
Rudolph Oroſchin. 24. Gertrud Agathe, 

unehel. T. 25. Boleslaw Joſeph, S. des 
Schneidermeiſters geg Kasprzak. 26. 
Kurt Paul, unehel. S. 27. Marie Martha 
Magdalene, T. des Bureau⸗Diätars Guſtav 
e 

b. er geſtorben: 

1. Otto Paul, S des . Benno 
Richter, 11 J. 3 M. 7 T ee 
Anna Schubert, geb. Wachholz, 45 J. 
und 4. Unben. Zwillingsſöhne des Ser. 
geanten Guſtav gern een / u. 5 Stunden. 
5 ee tto Ewald Max Burwitz, 

9 M. 26 T. 6. Leiermann Martin 


3 J. 
färge, Verzierungen ꝛc. zu billigen Preiſen. Kier, 40 J. 3 M. 7. Margarethe, T. des 


Photographen Heinrich Gerdom, ½ Stunde. 
8. Emma Ella Bertha, T. des Zimmermanns 


ae 1 70 J. 10 M. 27 T. 9. Fritz, 
unehel. S., 7 10 T. 10. SER 
Albert Sala 19 108,792 18% 17, 


Otto Alexander, 
ſekretärs Guſtav Matthaei, 10 M. 

Zimmermann Eugen Hoffmann, 52 J. 1M. 
13 T. 13. Emil Auguſt Albert, unehel. S., 
8 T. 14. Arbeiter Auguſt Wunk, 41 J. 
4 M. 1 T. 15. Eiſenb. Betriebskontroleurs⸗ 
Frau no at Doske, geb. 
Krebs, 4 15 Kaufmann 
Leonhard a" 23 J. 24 T. 
7 n unehel. S., / Stunde alt. 

zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Wladyslaw Joſeph Lesz⸗ 
niewiez und Antonina Komowski. 2. 
Maſchinenbauer Guſtav Adolph Meyer und 
Bertha Ida Herz. 3. Handelsmann Samuel 
Kaliski zu Thorn und Mathilde Jakobi zu 
Poſen. 4. Schneider Karl Fa 80 Klingbeil 
und Marie Emilie Ulrich. 5. Maurer Eugen 
Edmund Bogumil Ludolf Fiſcher und 
Feber Karoline Damski geb. Zuchowski. 

Sergeant, Trompeter Oskar Aloyſius 
Stephanus . und Bertha Julianna 
Roſalia Roesler. 7. Regier.⸗Baumeiſter 
Gottfried Friedrich Franz Hagemann zu 
Thorn und Emma Natalie Adele Hermine 
Eliſabeth Werner zu Prenzlau. 8. Konditor 
Reinhold Paul Grunwald und Marie Eliſe 
Leder, beide zu Frankfurt a. O. 


d. ehelich ſind verbunden: 

1. Oberfeuerwerker Hermann Karl Auguſt 
Kohls mit Maria Helene Sieg. 2. Bäcker 
nn Emil Herrmann mit Anna 

oinowski. 3. Landbriefträger Stephan 
Lagen mit Agnes Marcianna Szuybilski. 

Kaufmann Albin Aloyſius Glowezynski 
mit Stanislawa Buszcezynski. 5. Arbeiter 
Amandus Kolaczkowski mit Marianna Kula⸗ 
szewski. 6. Maler Johann Hilarius Bier: 
nacki mit Veronika Aka Rumatowski, 
— Maciejewski. 7. ee e 

nton Froſchke zu Mocker mit Binderin 
Lina Adelheid Büche. 


S. des Eiſenb.⸗Betriebs⸗ 
12. 


Sonntag, den 4. März: 


Barth- de Ahna - Hausmann. 


3,00 Mk. bei Walter Lambeck. 


Billets à 


a glückliche Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen be erfreut an 
Thorn den 14. Februar 1888 
S. Tomaszewski 
und Frau. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Sonnabend den 18. Jebruar er. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Gehöft des! ieglermeiſers 
und Beſitzers Herrn Johann Pielke in 
Böſendorf 
eine weißbunte Milchkuh, 
eine Färſe 
15500 St. Dachſteine (Biber: 
ſchwänze) ſowie 
15200 Mauerziegel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


oOGeſucht 


wird zur Miethe für den 1. Oktober er. 
ein alleinſtehendes 


Haus 


mit 10—12 Wohnräumen und Nebengelaſſen 
(ohne Stallung und Remiſe) und größerem, 
nur vom Er zu benützenden 


Harten. E 


Offerten zu richten an 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Glas-Jalouſien 


praktiſchſte Ventilatoren für Kranken: 
zimmer, Schlaſſtuben, Neitanrants ze. ꝛc. 
ſowie alle 


euheiten der Floſerbranche⸗ 


liefert die Bau- und ünſtglaſerei von 


Victor Orth junior 


Mauerstrasse Nro. I, 
IT ie zum Waſchen 
Steohhi ite und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Martha Plantz, Strobandſtr. 18. 
Mohrrüben beſtes Pferdefutter gegen 


Kropf, verkauft den Ctr. 
mit 1,25 Mk. Block-Schönwalde. 


Ein Bannufſeher, 


prakt. u. energ., in Eiſenbahn-, Chauſſee⸗ 
J Hochbauten erfahren, auch im Se. 
dienſt bewandert, ſucht per ſofort Stelle. 
Gef. Offert. unter B. K. 88 an die Exped. 
der „Thorner Preſſe erbeten. 


Einen Lehrling zur Schnei⸗ 
derei nimmt an J. Kunzer, Schneidermſtr. 


Gerechteſtraße 91. 
Zum 1. April ſuche ich für 3 Kinder 


ein Mädchen 


aus anſtändiger Familie, das im Nähen 
geübt iſt und in beſtimmten Stunden ſich 
mit den Kindern zu unterhalten und zu 
ſpielen hätte. Adreſſe; 

Frau von Grabska, 
Krusza bei Montry, Kreis Inowrazlaw. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


ſheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und 
Zahuſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. I und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Kewin && Littauer. 


„„ — — 
Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 


außerdem erſcheinen Heberfegungen 
in zwölf fr emden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
lluſtrirte Zeitung für 
oilette und Handar⸗ 

beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
jährlich M. 1.25 — 75 
Kr. Jährlich er: 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnüttmufern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 

— Probe- Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe ER 


Annahme von Strohhüten 
en ee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Concert der Herren 


Vorschuss-Verein 


zu Thorn e. 6. 


General⸗Ver tammlung 


Mittwoch den 15. Februar or. 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhaussaal. 
Tagesordnun 
Rechnungslegung pro 4. Uuartal 1887. 
} Rechnungslegung pro 1887. 
. Beichlußfaffung über die Gewinn ver 
theilung. 
, Wahl von 3 Rechnungs⸗ Reviſoren. 
„Wahl eines Vorſtands⸗ und dreie 
Ausſchuß⸗Mitglieder. 
Der Vorſtand. 
E. Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbi® 


Sta om— 


Handwerker : Liedertafel. 


General-Versammlung. 
Kaſſenbericht, Vorſtandswahl⸗ 


Kaufm. Verein Concordia. 


Kreis⸗Verein des V. D. H.⸗G. Leipzig 
Sonnabend 18. Februar cr. 
Abends 8 Uhr: 


Jeier des 


Stiftungsfeſtes. 


Der Vorſtand. 


Fecht Verein. 


liches Zuſammenſein in Hempler's Hotel. 


mei füchtige 


Tischlergesellen 

finden dauernde Beſchaͤftigung bei 

Ernst Schütze, emen 
Bache Nr. 2 \ 


Wein, Cigarren⸗ und Deſtillations“ 
Geſchäft kann vom 1. April er. ein 


Er Lehrling 


A. G. Mielke & 55 


Klafterſchläg 


bei hohem Lohn finden lüge 
Dampſſchneidemühle Forſt Thorn 


Eine Frau bittet um Arbeit außer dem 


Hauſe im 
Ausbeſſern und Maſchinen⸗ 

Nähen. 

Näheres Seglerſtraße Nr. 136 Hinter 


Sonntag den 19. Februar 


Sefammt - Gaſtſpiel 


Liliputaner 


die 9 kleinsten e 


der 
mit Sefellichait (10 3 h 


Eine Part.⸗W. Wohnung, 


beit. aus 3 Zim., Küche und Zubehör Pf 


Wafferleitung vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtr. 267 b. 


A. Burczykowskl. 
ie I. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt voll 
I. April zu vermiethen. 1 Sellner, 


in f. möblirtes Zimmer nebit 
und Burſchengelaß, bis er von Yin 
Lieutenant Gamm bewohnt, ift zum 1. 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 421. ö 
Jadobsstr. 230 eine ſehr 1 — Woh 


nung (3 od. 4 Zim. u. Zub.) vom 1. 
zu verm. Näheres bei Lehrer Chill, 5 


in möbl. Zimmer mit auch ohne 
von ſogl. z. verm. Altſt. Markt 207 


J. Lange Fleiſchermſtr. 
2 Part.⸗Jim., zum Comtoir ſich 1 
nebſt Keller und Kammer, vom 1. 157 

zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2. 
Ene herrſchaftliche Wohnung von ? 


Zimmern, Entree und Zub behör 


Brückenſtr. 25/26 ll v. 1. April zu ver 
Eine Wohnung für 120 Thſr. p. a, vom 


I. April zu verm. Hempler's Hotel. 
€ . obming "don 1 210 
ub. zu vm. Petzolt, Coppernicus 

"in möbl. Vorderz. pl. Imıfs, mit od. 0 


Kabinet, Baderſtraße 72 zu vermiethen 
1 möbl. Jim, mit und ohne Beröſt. zu vm. 
Zu erfragen bei Mielke & Sohn. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerberitr. . > 


Cin Pierdeiialt . verm. Neut, Nr. 5; 


Täglicher Kalender. 


E 

S F 2 8 
1888. 3 3 3 3 3 3 
5 8 8 8 3 
G SA S8 

Februar.. 5 
19 20 21 22 23 24 
26 27 28 29 — — 
Mä und anne BI aaa EI ei 2 
45 6| 7 9 
1112 1314 1516 
18 19 20 21 22 23 
25 26 27 28 29 30 
April 1 3 4 6 
8 91011 13 
15 16 17 18 19 20 
.... ĩ ͤ » [ie 1a bER 216 BR RRER 27 


Jeden Mittwoch Nen 


In unſer Golan Betitaiche 


hof, 
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